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5v Fortsetxsi ng

Bereit«, als Sybil mit Micha., am Früh-
stückstisch «ass, begann sie an ihren eigenen
tröstenden Worten zu zweifeln. Micha war
anders als früher, da« liess sich nicht leug-
neu, sei'hi Wesen hatte etwas Unsicheres,
Sprunghaftes angenommen, (lag Sybil immer
stärker zum Bewusstsein kam, je mehr sie
über ihn nachgrübelte.

Er begann ihr soeben mit Begeisterung
.-einen Plan betreffend die Sportzeitung aus-
einamlerz usetzeti.

«ich wäre dir so dankbar, wenn du heut-
mit mir und den andern essen wolltest, Sy-
bil. Ich möchte gern, dass du alle kennen'
lernst, dann wirst du viel mehr Interesse für
unser Vorhaben aufbringen können.»

«Aber ich, habe doch grosses Intéressé für
alle deine. Pläne, Micha. Ich will auch gern
heute Mittag mit euch essen.»

Sie war erstaunt, das« er ihr mangelndes
Interesse an* seinen Plänen zum Vorwurf
machte, sagte sich aber gleichwohl, dass er
vielleicht Recht habe und nahm sich vor,
sich mein- um seine geschäftlichen Angele-
genheiten besorgt zu zeigen. Sie wollte alles
tun, Um ihm zu helfen, diese schwere Zeit zu
überwinden.

Auch Micha schien heute zu jedem Ent-
gegenkommen bereit. «Wenn es dir Freude
macht, so male ruhig,

«Nur», er suchte nach den richtigen Wer-
ten, «du kannst dir vielleicht nicht vorstel-
len, wag es für mich bedeuten muss,, wenn
meine Frau mir sagt, dass sie Kacheln be-
mai en will, um ein paar Franken zu verdie-
neu.»

Er nahm: ihre Hand und blickte sie um
Verzeihung bittend, an. Sybil beschloß®, sich
für den .Lunch mit Michas. Geschäftsfreunden
besonders schön herzurichten. Sie legte ein
einfaches, aber schickes Kostüm aus blauem,
ie'nenarligem Stoff mit weisser Pikéegarnitur
an, das ihr entzückend stand.

Als Micha in. ihr Zimmer trat, um sie zu
holen, war er überrascht, wie schön sie aus-
sah. Er nahm aus einem Glas eine der La
France-Rosen, um sie an ihrem Kleide zu he-
festigen.

«Wie schön du wieder bist», sagte er be-
wundernd, während er die Rose behutsam
leststeckte.

Wäftrend des Esäen® betrachtete Sybil die
beiden Freunde des Herrn Bonet.ti, beides
Italiener, die behaupteten, vor dem FascRis-
nui« au- Italien geflohen zu sein. Da sie aber
erst während der letzten Wirren gekommen
waren, um bei einem Bruder, einem seit lau-
gern eingekauften Tessiner zu wohnen,
konnte niemand genau wissen, ob sie die
Wa h rheit «prächen.

Bonetti, geborener Tessiner, war bereits
zu Anfang des Kriege® zurückgekehrt. Von
ihm schien zumindest, festzustehen, dass er
aktiv -gegen da® Regime gekämpft hatte,

da. er mit eine: Verwundung lange Zeit im
Spital gelegen hatte.

Sybil interessierte die politische Vergan-
genheit der drei Herren wenig. Sie gab sich
heute redlich Mühe, sie objektiv zu beurtei-
len, obgleich es ihr schwer fiel, ihr einmal
gefasste® Misstrauen zu überwinden. Die drei
lebhaften Männer ihrerseits taten selbstver-
ständlich alles, um der Signora zu gefallen.
Nicht nur, weil sie Gérans Frau war, sondern
auch, weil, ihre Schönheit ihr südliches Tem-
perament auf höchst natürliche Weise ent-
zündete.

Sybil hätte keine Frau sein müssen, um
von der ihr rückhaltlos gespendeten Bewun-
derung nicht berührt zu werden. Immerhin
bewahrte sie ihr natürlicher fraulicher In-
stinkt davor, sich, von den feurigen Seh m ei-
eheleien der drei Südländer einfach einwik-
kein zu lassen. Ja, je länger sie mit Michas
neuen Freunden am Tisch sass, um so gros-
sere Abneigung empfand sie gegen alle drei,
ob sie nun wollte oder nicht.

Die Liebenswürdigkeit, n/t der sie ihren
Mann förmlich überschütteten, erschien ihr
nicht echt, und verstärkte ihr instinktives
Misstrauen, das sie doch nicht zu begründen
vermochte.

So wurde sie, ohne es selbst zu bemerken,
'immer schweigsamer. Bonetti schlug vor,
man solle noch die vorgesehenen Büroräume
besichtigen und dann irgendwo den Kaffee
nehmen. Sie stiegen in einem gut aussehen-
den Hause einige Stockwerke hoch, und Bo-
netti öffnete mit grossartiger Grandezza die
Türe zu drei mitteigrossen, leeren Räumen,
an denen Sybil eigentlich nicht» Besonderes
entdecken konnte. Bonetti hätte aber ge-
rade so gut die Pforte zu einem Palazzo vor
ihr öffnen können.

Er sprang lebhaft umher und zeigte Sybil
mit Hilfe seiner Freunde durch sprechende
Gesten, wo später der Schreibtisch, der Ak-
tenschrank und das Telephon ihres Mannes
sich befinden würden.

Sybil heuchelte Interesse, doch schliess-
Feh bat sie Micha, man, solle nun zum Kaf-
fee gehen, sie habe Durst. Nachdem sie
auch den Kaffee mit allen seinen ünvermeid-
liehen Gesprächen geduldig lächelnd hatte
über sich ergehen lassen, schützte sie endlich
Kgpfweh vor, um allein sein zu können. Sie
verabredete mit Micha, dass sie s'-'ch -zum
Nachtessen im Hotel träfen und war froh,
als sie den Blicken ihre« Mannes und ihrer
drei Bewunderer entschwunden war.

Wie so oft durchlief sie die zahlreichen
Gäsvschen, die sie nun schon so gut kannte,
und eigentlich ohne zu wollen, stand 1ST

plötzlich wieder vor dem kleinen Basar, in
dem sie ihre Malutensilien gekauft hatte.
Aber die Freude daran war ihr verleidet, sie
wandte sich ab und betrat, ein andere.« Ge-
schäft, um einen Skizzenblock und e'nige
Stifte zu erstehen. Sie gedachte, auf ihren

Spaziergängen zu zeichnen, um ihre Hand
wieder ein wenig zu üben.

Dieser Zeichenblock wurde in der Folge
noch Sybils bester Freund. Micha war von
morgens bis abends mit dem Kauf der Möbel,
der übrigen Einrichtung des Büro® und ähn-
liehen Dingen beschäftigt.

«Bald kann ich dich einladen, die neue
Firma zu besichtigen», äusserte er Tölz zu

Sybil,
Sie bezeigte zwar stets Interesse für Mi-

chas Pläne, konnte aber nicht verbergen, dass
sie herzlich wenig von Druck, Papier und

allem, was mit der Herstellung einer Zeitung
zusammenhing, verstand. So fielen Michas
Berichte nicht allzu ausführlich aus.

«Es ist erstaunlich, wieviel Geld alles

kostet», bemerkte er einmal.
Oder ein anderes Mal: «Der gute Bonetti

hat schon wieder kein Geld mehr.
Sybils Interesse an Geldfragen war viel

zu gering, als das® diese Bemerkungen ihres
Mannes sie beunruhigt hätten. So fragte sie

nur einmal, ob Micha, denn alles allein be-

zahlen müsse und ob die Freunde Bonettis
auch kein Geld mehr hätten.

«Doch, doch», meinte er hastig. «Nur —
die Verrechnungsstelle hat da® ihre noch

nicht freigegeben; weil sie ja schliesslich
Ausländer sind. Bonetti hat aber seinen An-

teil bereits als Vorschuss auf die Druck-
kosten bezahlt. So muss Ich die Einrichtung
vorläufig allein bestreiten, verstehst du?»

«Ja, natürlich», antwortete Sybil schnell,

um ihren Mann nicht zu kränken.
Wieder besehlieh sie ein Frösteln. Sie

hatte da» noch unbestimmte Gefühl, dass mit
der Geschäftsgründung ihres Manne® nicht
alles, sei, wie es sein sollte.. Hinzu kam das

Misstrauen, das sie «einen Partnern gegen-
über von Anbeginn an gehegt und das sieh

immer mehr verstärkte.
«Wann soll denn die erste Nummer er-

scheinen?» fragte Sybil, um ihr Interesse zu

beweisen.
«Ach, ich weis® auch nicht, es gibt immer

mehr Schwierigkeiten bei solchen Unterneh-

mungen, al® man voraussieht.»
Michas Ton erschien ungeduldig und ge-

reiz!. .So wechselte Sybil schnell das Thema.

Sie nahm sich jedoch vor. ihren Mann zu

beobachten, um aus seinen Stimmungen den

wahren Geschäftsgang herauslesen zu kön-

nen.
Ihr Skizzenbuch füllte sich unterdessen

mit allerlei hübschen Szenen aus 'Lugano und

Umgebung. War ihr Herz besonders schwer,

so zeichnete sie aus der Erinnerung Bilder
aus ihrer Heimat, und das immer wiederkam

rende Motiv des weissen Hauses am Platten

see wurde so ein Gradmesser ihres,,KumipnP;

Kummer — hatte sie wirklich Kummer-
Sie legte «ich selbst selten, Rechenschaft übe^

ihre Gefühle ab, dazu war sie viel-zu jun?
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Lereit«. ai« L^ìûl mit Uioda am krlllr
«Màtisod «Ä88, degâ» à a» idre» eiAenen.
tröstenden Worten zu zweike-In. Nieda war
anàs à krllkvr, à« liess siod nied-t leug-
neiì, sà Wese» datte etvss Onsiàrv»,
Lprungdsà angevommvn, äs« SM1 immer
stärker Mun Lewusst-sein kam, je medr sie
über ilrzi naedgrübelte.

kr begann idr soeben mid Legàterung
--eiven Ria» l>etrekkenà die Lsuirtzeitnag sus-
ÄusMerZ!usetzen.

«íed wäre -dir sb ààdar, wen» à de-uR
mit mir und den andern es-sei! wolltest, 8x-
bil. loti inöelite gern, dass à Me kennen'
lernst, iisuu wirst à viel medr Interesse w r
unser Vorbal»en ankbri-ngen können.»

«áber ielr kakv dook xrosse« Interesse kür
nlle -leine Pläne, illivda. l«k will aued gern
deute Mittag mit eueli essen.»

Lie war erstaunt, das« er idr mangelvdes
Interesse au' seinen Plänen zum Vorwurk
maedte, sagte -sied Mer gleiodwodl, àss er
vieìîeient Reekt trade -und nadm sied vor,
sied rneilr uni seine gesedâktlioken àMld-
genimiten lmsorgt Z» zeigen. Lie wollte ailes
tun. »m ídm z» delken, diese «ekwers i^eit r.u
ül»erwinden.

Vued Kieda sedien deute Z o jedem knt-
gegenkommen bereit. «Wenn es dir kreu-de
inaedt. so maie rudig.

«Nur», er suedte na-ek den rioktigen War-
ten, «du kannst dir vielleiodt niedt vorstel-
lev, was es kür mied bedeuten muss, wenn
meine bran m'? sagt, dass -sie wandeln lie-
màn will, um ein paar Pranken su verdie-

Kr nalrm idre Hand und bückte sie um
Verzeidung bitten-dan. Lzrbil besedloss, sied
kür den Kuned nnt Uiedas Oese-bäktskreundon
desonder^s -sedün dsrzurîàten. Lie legte ein
eiràekes, aber «ediekes Kostüm aus blauem,
le'nenartigein Ltokk mit weisser Rikeegarnitur
an, das idr entzüokend stand.

VIs Aicda- in idr Züwlmer trat, um sie zu
lrölen, war er ükerrasodt, wie «ekön sie aus-
«ad. Kr itadin ans einem Ws^ eine der da
Kranee-Rosen, un» sie an idrern kleide /.» I>e-

kestigen.
«Wie sedöu du wieder bist», s-agde er be-

wundernd, wädrend-.er die Rose bckntsam
leststeekte.

Waàend des Kssen-s betraedtete Lgdill die
beiden preunds des Rerrn Lonetti. beides
Italitumr. die bedanptetsn, vor dem kasedis.-
mu?, au- italien gekloden zusein. Da sie aber
erst wädrend <ier letzten Wirren gekommen
waren, um bei einem Lruder, einem seit lau-
Min eiugekaukten 'Les-siner su wodnen,
konnte nieinand Mnan wdsseu. ob sie die
W ad rd e it s-p raeden.

ponetti. Mborener d'essiner, war bereits
su iàkanK- des Xr-ieMz. ?.urüskg'äedrt. Von
idm sâien x umindest. keàustàen, dass er
aktiv Kîvn' das Regime Mkämpkt datte,

ià

da er mit eine: Verwundung lange /ant in,
Lpitai gelegen liatte.

LztbÄ interessierte die politisoke Vergan-
gendeit der drei Herren wenig, sie gab sied
deute redlied Nüde, sie objektiv /.u beurtei-
leu, obgieiok es ibr scdwer kiel, idr einmal
gekas-stes Ms-strauen su überwinden. Oie drei
lelàktev Nänner idrerseit-s taten selbstver-
ständlied alles, um der Lignera?.u gekallen.
Niedt nur, weil sie Oerans krau war, sondern
aued, weil, idre Leköndeit idr südliedss psm-
perament ank döedst natürliede Weise ent-
mündete.

Lvbil kätte keine Kran sein müssen, um
von der Zdr rüekdaltlos gespendeten lie wun-
de rung niedt berUdrt /u werden. Iminerdin
kewadrte sie id,- natürlieker krau!ieder In-
stinkt davor, sied von den t'eurigen Ledmei-
edeleien der drei Lüdiänder einkaed einwik-
kein /.u lassen, da, je länger sie ui't Vieda s

neuen Orenuden am l'Zsod sass, um so grös-
«ere Vbneigung empkand sie gegen alle drei,
ob sie nun wollte oder nickt.

Oie OiebensWürdigkeit, mit der sie ikren
Nann körmlicl» übersedütteten, ersedien idr
niedt eedt und verstärkte idr instinktives
Uisstrauen, das sie doed niedt ?.u begründen
vmrmoedte.

Lo wurde sie, odne es selbst ?u bemerken,
immer sedweigsamer. Lonettj sedlug vor,
man solle noed die vorgssedenen Lüroräume
besiedtigen und dann irgendwo den Kaktee
uedmen. Lie stiegen in einem gut aussäen-
den Klause einige Ltoekwerke doed, und Lo-
netti ökknete mit grossardiger Orande??a die
d ure ?.» drei mittelgrossen, leeren Räumen,
an denen Lvbil eigentàd ni-edts Lesonàe-res
entdecken konnte. Lonetti dätts aber ge-
rade so gut die Rkorts xu einem Rsà-o vor
idr ökknen können.

Rr sprang lsbkakt umder und Zeigte Lvbil
mit Rilke seiner Rrsunde dured spreedende
Oesten, wo später der Kedreibtised, der ^k-
teusedrank und das Oelspdon idres Aannes
sied bekinden würden.

L^dil dsuodklte- Interesse, doed sedliess-
l ed bat sie Nieka, man -solle nun kak-
kee gedpir, sie dabe Ourst. Naeddem sie
aued den Kaktee mit allen seinen unvermeid-
liedên Oespräeden geduldig lâodàà datte
über sied ergeden- lassen, sedüt^te sie «Mied
kMkwed vor, um allein sein ^u können. Lie
verabredete mit Nieka, dass sie âd wnm
Naedtsssen im Rotel träten und war krod,
als sie den Lücken idre-- Nanues und idrer
drei Lewunderer ontsedwunden war.

Wie so okt durekliek sie die LâZâeisden
Oâs-sàen, die sie nun sedou -sikgut kannte,
und eigen-tiieb odne -u wolleu, stand .s'e

plötMed wieder vor dem kleinen Lassr, in
dem sie idre àlaluteusilien gekaukt datte.
^Vber die kreude daran war idr verleidet, sie
wandte sied ab und betrat ein anderes Oe-
s-edakt, um einen LkiWenblvok und s'nige
Ltikte erstellen/ Lie gedaedte, ant id reu

Lpa^iergängvn ?m ^eiednen, um idre lbunl
wieder ein wenig üben.

Oieser Xeiodenl>!oek wurde i» der Lolgo
noed Lvbils bester Rreund. Nielia war von
morgen« bis abends mit dem kaut der Z-lübel,
der übrigen kinriedtnng des Lür«s und älm-
lieken vlngen besodäktigt.

«Lald kann ied di-e-d einladen, die neu«
Rirma su besiedtigen», äusserte er «t«ck zu

3MÌI.
Lie bezeigte zwar -stets Interesse kür M

edas- Rläne, konnte aber niedt verbergen, dass
sie dsrzlied wenig von Druck, Rapier un-ä

allem, was mit der Rerstellung einer ^eituuZ
zusammending, verstand. 80 kielen Uicàs
Leriedte niedt allzu ausküdrlied aus.

«ks ist erst-aunllod, wieviel Oeld alles

kostet», bemerkte er einmal.
Oder ein anderes Ual: «Oe-r gute öoustt->

dat s-edon wieder kein Oeld mekr.
L^bilz Interesse an Oeldkrsgen war viel

zu gering, als das« diese Lemerkungen idres
lllanne-s sie beunrukigt dätten. Lo kragte «k

nur einmal, ob Nieka denn alles allein be-

zaklen müsse und ob die Rreunde Lonsttis
aued kein Oeld medr dätten.

«Ooed, doed», meinte er dastig. «Nur —
die Verreednungssteile dat da« idre nook

nickt kreigsgeben, weil sie ja sokIiessliL-d
/Vu-sländer sind. Lonetti dat aber seinen à-
teil bereits als Vors-eduss ank die Oruvk-
kosten bezadlt. Lo muss ied d'-e kinriedtnng
vorläukig allein bestreiten, verstedst du?»

«da, natürlied», antwortete L^dil sednsll,

um idren Nann niedt zu kränken.
Wieder beseklied sie ein kröstein. 3!e

datte da« u-oed unbestimmte Oekülll, dass mit
der Oesedäktsgrünclung idre« Nannes niedt
alles, sei, wi-e es ssin sollte. Rinzu kam das

NiS-strauen, das «ie «einen Partnern gsgsn-
über von àbeginn an gedegt und das siâ
immer mekr verstärkte.

«Wann soll denn die erste Nummer er
sedeinsn?» kragte Lzrkil, um idr Interbsse Z»

beweisen.
«/Ved, ied weis« aued niedt, es gibt immer

medr Lodwögrigkeiten bei solvden p^îerned-

mungen, als man voraussiedt.»
Uieda« Ron ersedien ungeduldig und ge-

reizt. Lo weedselte L^bil se-llnell âas pdews.

Lie nadm sied jedoed vor, idren Älann M

beabaedten,! um aus. seinen Ltimmuugen <leu

walrrsn Ossedäktsgang derauslesen Köm

neu. '

Idr Lkizzenbued küllte sieli unterdessen

mit allerlei düb.-eMm ^z«men au« 'Lugano uim

kmgebung. War idr Reiz besonders «edver,

so zeiodnete sie au^ der kiv-nuerung ö'.I'dr

aus idrer Reimst, und das immer wiederkem

rends Nötiv des weissen Hauses am Platten

see wurde 5-0 ei» Oradmssser idre^kummep.
Kummer — datte sie wirküed Kummer.

Lie legte sied seilest selten Reedeüsedakr über

idre Oeküdle al>, dazu war «m viel.zu jun?
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und lebensfroh. Aber dass säe still und be-
drückt war, da» bemerkte sie doch.

Nur Micha war in immer stärkerem Masse
.mit seinen borgen beschäftigt, so <lass es ver-
païutlieti scbieii, wenn er nicht allzusehr auf
Sybils Stimmungen achtete.

Wie so oft in den letzten Wochen, so
kam Micha auch heute nicht zum Nachtessen,
und Sibyl saws allein in dem grossen Speise-
saal an ihrem Ecktische,heu, die Augen nach
der Tür gerichtet, durch die ihrer Meinung
nach, Micha jeden Augenblick eintreten
nrusste.

Kr kam jedoch nicht. Kr teiephonierte
auch, nicht, wie er es sonst immer tat, um
sich, zu entschuldigen, und das beunruhigte
sie.

Da sie aber am Nachmittag einen weiten
Spaziergang unternommen hatte, war sie
müde und ging bald zu Bett, um noch zu
lesen. Nun lebten sie bereits einen Monat
in Lugano. Das Wetter wurde immer wir-
mer und Sybil nahm oft ein Boot, um allein
auf den See hiuauszurudern. Mâcha hatte ihr
versprochen, morgen mit ihr zu segeln. Wo
blieb er nur'?

Sie hätte ihn so gern gefragt, oh sie sich
nicht eine kleine Wohnung nehmen könnten
statt der zwei teuren Zimmer im Hotel. Sie
hatte oft Sehnsucht nach einem richtigen
Hehn, das Hotelessen wurde ihr zuwider, sie
wollte Micha fragen, ob es ihm nicht ebenso
erginge.

Aber er schien heute besonders spät zu
kommen. Sybil schlief'endlich ein, die Früh-
lingsiuft hafte sie müde gemacht.

Gegen Morgen wachte sie mit einem lei-
sen Schrei auf. Sie glaubte, Micha habe nach
ihr gerufen. Sie musste sich erst besinnen,
was mit ihr sei. Durch die Vorhänge drang
bereits da« erste Frühficht, draussen erwach-
ten die Vogelstimmen. Sie blickte schnell auf
die l'hr, es war halb sechs. Plötzlich stand
alles wieder klar vor ihr. Micha war gestern
abend nicht gekommen, er hatte auch nicht
angerufen!

Sie sprang aus dem Bett, und ihr Herr,
begann wie. rasend bis in den Hälfe hinauf
zu klopfen. Ihr war, als schnüre ihr jemand
die Kehle zu. Sie öffnete die Tür zu Michas
'/immer — es war leer! Das Bett war nicht
berührt, man hatte vergessen, die Vorhänge
vorzuziehen, das Morgenlicht strömte schon
heil herein,

Einen Augenblick stand Sybil bestürzt
da, sie vernahm das laute Pochen ihres Her-
zens',

«Oh, Micha», stöhnte sie dann auf und
schluchzend sank sie an seinem Bett nieder.

Sie wusste nicht, wie lange sie so geweint
hatte, bis eine Tür klappte und Micha vor ihr
stand.

Aber wife sah er aus! Sein Gesicht war
verzerrt, seine Kleidung unordentlich, als
hätte er darin geschlafen. Er sah sie starr
an. Er blickte auf ihr tränennasses Gesicht,
ihre geröteten Augen.

«Verzeih!» Seine Stimme klang rauh. Er
ging mit schweren, schleppenden Schritten
Z'U einem Sessel und Hess sieh hineinfallen,
ßa sass er, zusammengesunken, ein Kind
dèg Elends,

Sybil schnitt es ins Herz, ihn so zu se-
hen. Sie ging zu ihm, fasste seine Hände,
streichelte sein Gesicht. Er griff nach ihren

Punk! 3 Uhr nachmittags fährt auf der
Schützenmatte der Milch-Barman vor

ieser Tage eröffnete die Zie-
genmilch-Bar ihre Sommersaison
auf der Schützenmatte. Pünktlich
um drei Uhr nachmittags fährt
der Barbesitzer mit seinem Wagen
samt Inhalt vor. Ueber ein halbes
Dutzend Ziegen werden ausgela-
den, Kinder stehen bereits Spalier,
und führen die Ziegen in den Bar-
Raum. Der Barkeeper melkt die
Ziegen und verabreicht den war-
tenden Kindern und auch den
Erwachsenen den Drink zu 25
Rappen pro Glas. Spottbilliges
Lebenselixier, wenn man bedenkt,
dass man durch Ziegenmilch alt,

sehr alt werden kann.

Unten: Je nach Futtergabe gibt eine
Ziege 2 bis 4 Liter pro Tag. Früh
morgens um 4 Uhr müssen sie be-
reits gemolken werden, damit sie
abends um 3 Uhr, auf der Schützen-

matte wieder Milch geben

Oben: Einige Kinder
trinken die Ziegenmilch
mit einer wahren Be-
geisterung
Links: Wer Geissenmilch
trinkt, bleibt gesund und
lebt lang und schützt sich
vor Krankheiten: das ist die
Weisheit des Besitzers,
Herr Müller
Links unten: Kinder, die
nur ungern das Glas
leeren, dürfen, damit sie
die Ziegenmilch überhaupt
trinken, vorerst auf dem
Pony reiten
Rechts unten: Frisch von
der »Quelle» ins Glas
hinein. Das macht den Kin-
dem viel Spass

«

Tüfeh, oder v
.f Hilden

v/renl.
hei«««">

ausgs>

niul !rk»«'«skrol>. ^bor àss â stîll uiul ko-
«iriwkt. «»r. à«- b«msrkts à koà.

^ur Uielìâ war d» imnwr stärkur«»« Nêu
mit seinou Ll>rKou l>tîk»ât'tÌKt, s<> »lass 0« ver-
AAiuilioli. s«!ûuii. wouu er uioì>t »N»„«ekr au k

Sxkils >!!>n»un>^en uelilelie
Wi»> so ot? jn ue,, letzten VV!>ol>ou, so

àâi» Nioka auck keuw niokt Ilttm l^aoktossou,
untì Lîl>)k s.'lss alkku i» iloiu Ki'osson Lpoìsi'-
sàM a» ikrein Lokt!solu;k»>u, >tie sViKou naok
àer k'ür Kmkolltik, ilurolì KK> >lne>- MoiiìliuK
uavk M«ka ,íeà„ ^usseniâiâ eintreten
!>>»«-!<>.

Li- kam palooll nielit. t<ir <e!epln>uierte
Mvk, niât, vie er t^s sonst iimner tat. nu»
«iek '/-n oiitsoliukItKial, ninl »las Uennrukî-rte
à.

Va sie iì!»er nu» Nk»âmkttî»K einen woiton
LpaZiimKanK unternommen !>atto, war si«
Micie unk »kuK bulk v.u Lett, um nooli /.u
lesen. Nui» l«>btou à- bereit« einen Monat
il» KuKarlo. !)a> setter wurko iiniuor wär-
me,- unâ L)'kil nakm okt ein Loot, um ullein
àk <ien Lee i>inaus7urukoru. Mieks. Kutte ikr
vorsprookou, inor^eil mit >kr -/.» soKuIu. Wo
kkob er nur?

Ki« Ilutte ikn so Kvrl» ^eki'AKt, ob sie siolt
uiekt eine kleine WokuuuK nekinen könnten
statt «k-r /.v«K teuren /.immer im Ilote!. Lie
katte okt. Leiìnsuekt naok eiuvm rioktiAen
llà, àas Kloteiessen wurko ikr suvàr, sie
vullto Mieka kragen, ok es ikm niokt ebenso
orssinKo.

áker er sekîen keute bosoukors spät xu
kommen. Lvbi! sekiiek'enâlìok «in, <Zie Viiik-
/lillKàà katte sie mnâe Komaekt.

VuKon Morgen waokto sie mit einem leî-
«en Lokrei auk. Lie Klaubte, Moka kabo naok
ikr sserut'en. Lie musste siok erst besinnen,
nas nlit ikr sei. Vurok kio VorkäuKo ànK
herà à» erste Vrükliekt, âraussen orwaok-
ten à VoKoìstimmon. Lie bliokte seànM auk
No OKr, es war kalb seeks. VlotMiok stank
Me« v^àer kia-r vor ikr. Moka var Ksstern
ànk niât gekommen, er katte anek niokt
ansseruksn!

Kie spranK au« àem Rètt, un-â ikr Rerr.
köKaau vie rMenà bis ín àen Rais kinauk
w kiopt'en. Ikr var, à soknüre ikr jemanà
<ke Lekie 7u. Lie öt'knete âie Mr su Mokas
àmimr es var leer! Va« Lett var niokt
Kerükrt, n»au katte verKessen, ctie VorkànK«^
vor7U7Ìàen, às MorKenIiekt strömte sekun
kell kersin,

Vinen /kuKeuktiek stank L^bil bestürmt
à, sie verilakni às tante Vooken ikres Ver-
ÜSNS.

«OK, Moka», stöknte s>e kann auk unk
sàluokîmnà sank sie an seinem Kett uieker.

Lie wusste niokt, wie ianM sie so Keweint
katte, dis eine Mr klappte unk Meka vor ikr
Äank.

àer à sak er aus! Lein Vesiokt war
verxel-zu. seine XleikunK unorkeittliok, als
ilätte er Karin Kesoklaken. Vr sak sie starr
an. Vr bliekte auk ikr tränennasses Vesiodt,
ikre geröteten àssev.

«Veritsik!» Leine Ltiinme klanK rauli. Vr
sswK mit sokweren, sokleppenkeu Lekritteo

einem Lessel unk liess siok làeinka'ien.
à sà er, ZlUsammeuKesniàen, ein Lank
âes Vlenà

LztbK soknitt es ins Verx, ikn so zm se-
àsn. à KÌNK ÜU ikm, kasste seine Vâvkè,
àààchts sei» Vesiokt. Lr ssrikk naok ikren

punlct Z tNir nockmjUcigz tötu't cillt <ier
SckütZlSnmciUe cier tv»i>ck-kc>rman vc»-

ieser r»xe eröNnete ilîe Xîe-
xenmilek-Lsr itire 8ommer8»ison
suk âer 8cliàenin»tte. pünktliek
um drei tlkr nsctimittsxs fâlirt
der ksrdesitxer mit «einem tVsxen
«smt Iniialt vor. Ueber ein iislde«
Dutzend Xiexen verden susxels-
den, Kinder «teilen bereit« 8pslier,
und küiiren die Tiexen in den ksr-
Kaum. 0er Lsrkeeper melkt die
Ztiexen und verabreicht den vsr-
tenden Kindern und sucii den
Lrvscti«enen den Orink îcu 28
Kappen pro LIs«. 8pottdi»ixe«
l.eden«elixier, wenn man bedenkt,
da«» man durch /iezenmileh alt,

«ehr alt werden kann.

Unten: te nacb tuttergabe gibt eine
Äege 2 bi« 4 titer pro ^og. früh
morgen« om i Uhr mü««en «ie be-
reik gemolken verden, damit «is
abend« um Z Ukr, aut der Sckiitxen-

matte wieder Ktiich geben

Oden: Einige Kinder
trinken die Ziegenmilch
mît einer wahren ke-
gei«tsrung
l.!nk«: Ver Ls!««enmîlch
trinkt, bleibt ge«vnd und
lebt lang und «chütxt «ich
vor Krankheiten: da« i«t die
Ve!«hsit de« ke«!ker«,
iderr tdüiier
tink« unten: Kinder, die
nur ungern da« Ula«
leeren, dürtsn, damit «ie
die Ziegenmilch überhaupt
trinken, vorerst aus dem
pon/ reiten
kecht« unten: tri«ch von
der »Queils» in« Lia«
hinein. Oa« macht den Kin-
dsrn viel 5pos«

Vvieti.



Händen, als müsse er ^ich daran festklam- Er begnügte sieh diesmal nicht mit der
mern. höflichen Ablehnung, sondern ér suchte den

Sie fragte nichts. Trotz ihrer J ugend be- betreffenden Redaktor auf, um zu erforschen,
griff sie, das® es besser sei, jetzt nichts zu warum dieser Artikel abgelehnt worden sei.
fragen. Wie eine Mutter ihr Kind, brachte «Glauben Sie mir», sagte ihm der Redak-
sie ihn zu Bett, rührte ihm ein Schlafpulver tor, «die Leserschaft will jetzt nichts hören
in ein wenig Wasser und bat Ihn, es zu trin- von Versöhnung, liebe und Frieden unter
ken. Er tat, was sie befahl, aber stets so, den Menschen. Ehre Nerven sind noeh aufge-
als handle er halb im Traum. peitscht, weil sie sich an Sensationen ge-

«Es ist alle® aus — diese Sehufte —» wöhnt haben, wie an ein Narkotikum. Sie
murmelte er noch, dann schlief er. wollen von Konzentrationslagern, Grausam-

Sybil sagg eine Zeitlang auf dem Rand Leiten und Vernichtung lesen, sie sind all'
seines Bettes und sah auf sein Gesicht, das dieser Dinge noch nicht müde. Noch nicht!
im Schlaf unruhig zuckte. Was sollte nun wollen hassen, verstehen Sie?»

au® ihnen werden? Was wurde aus Micha? «Aber Sie und Ihre Zeitschrift sollen doch

Wahnsinnige Furcht packte sie. Wohin das Publikum erziehen, Sie sollen den Leser
steuerten sie? führen, nicht er Sie!» wandte Honegger ent-

Sie zog ganz langsam den grossen Bril- setzt ein.
lauten vom Finger, der da® letzte wirklich Der andere lachte, «Das sind big zu ei-
kostbare Schmuckstück in ihrem Besitz dar- »em gewissen Grade schöne Worte, weiter
stellte. Ihr Vater hatte ihn ihr zur Hochzeit nichts. Eine Zeitung muss leben, auch in der
gegeben. Sie drehte den Ring hin und her, Schweiz! Die Konkurrenz ist gross. Wir wer-
so das® sich das Licht funkelnd in dem den Ihren Artikel in einem Jahr bringen kön-
Stein brach, dann legte sie ihn behutsam auf nen, jetzt nicht.»
da® Tischchen an Michas Bett. Damit war Honegger entlassen. Er neigte

dazu, alles zu schwer zu nehmen und Einzel-
Sechstes Kapitel fälle zu verallgemeinern. So litt er tage-, ja

Honegger und Ullmann war es gelun- wochenlang an solchen oder ähnlichen Un-
gen, die zwei unter dem Dach gelegenen Ate- terredungen.
lierräume, die sie besassen, in ein Heim zu Es lag ihm auch nicht, sich über seine
verwandeln. Aus Kisten und Dekoration»- persönlichen Dinge auszusprechen, er musste
Stoff hatten sie Büchergestelle, Tablare und selbst damit fertig werden, und dies gelang
hockerartige Sitzgelegenheiten gezaubert, ihm in langen einsamen Spaziergängen und
Türkische Betten, Fussmatten aus Bast, ei- schlaflosen Nächten.
nige mit dem Geld der Rückwandererhilfe Indessen war er ungemein zähe und un-
angeschaffte Tessiner Möbel sowie ein bunt- terliess nicht, es» immer wieder zu versuchen,
bemalter Schrank vervollständigten die Ein- Hie und da fand er mehr Verständnis, hie
richtung. und da, wurde eßner seiner Artikel gebracht.

Des Malers Zeichnungen in einfachen Dann wurde Honegger, ebenso wie vorher
Holzrahmen schmückten die Wände, und von Verzweiflung, von Freude erfasst. Dann
dort, wo ihnen diese etwa noch kahl erschie- sah er seine Heimat als den einzigen Hort
nen, wurden sie von Honegger kühn bemalt, der Freiheit, Wahrheit und Menschlichkeit
Von den Atelierfenstern hatte man einen und sich selbst als einen der wahren Ver-
schönen Blick über die Dächer der Altstadt künder dieser Tugenden.
— sie hätten sich beide für den Augenblick Einmal begegnete ihm ein besonders nach-
nichts Besseres wünschen können. haltig wirkendes Erlebnis. Der Leiter einer

Honegger, der zu seinem Leidwesen über S^ten, einflussreichen Monatsschrift, den er
mehr Freizeit verfügte als Ullmann und es früher her kannte fragte ihn, indem er

ausserdem besser verstand, zu rechnen, jovial auf die Schulter klopfte, ob er

kaufte ein. Meisten® kochte er sogar. Fran- Korruptionsgeschichten aus

zösische, schweizerische, belgische, deutsche, Deutschland hefern könne. Er war ausser-

italienische Küche. ordenthch erstaunt, als Honegger dies rund-

«Du hättest als Koch viel Geld verdienen a,l>te n e.

können», sagte Ullmann oft scherzend zu
«Das verstehe ich nicht», meinte der an-

^ j "te dere. «Schliesslich haben Sie im Gefängnis

Der Maler revanchierte sich mit echten gesessen, es müsste Ihnen eine wahre Genug-

Wiener Mehlspeisen. Dann gab es Marillen- ^ung sein, so etwa® zu schreiben!»

knödel (Aprikosenknödel) Powidltaschen sagte Honegger «Sie können
(Mehtopeie mit Zwetschgen-KontitUre) und « «"* /erstehen, "f»'
Kaiserschmarren. eineinhalb Jahre m Engelhaft gesessen ha-

ben
Einmai schickte Ullmann den Freund ^er andere liess nicht locker,

ans, um Marillen zu kaufen. Natürlich kam «Die Deutschen haben Sie ins Gefängnis
dieser unverrichteter Dinge zurück. Später gesteckt, und schliesslich sind Sie doch
lachten sie sehr über den Streich und die Schweizer nicht wahr?»
Aprikosen, di e in Wien Marillen heissen. Seine Frage klang gedehnt und miss-

Weniger erfreulich als das Bohème-Le- tranisch. Honegger liess sich nicht beirren,
ben mit Ullmann war für Honegger der Er- «Nicht die Deutschen, die Gestapo liess
folg seiner Arbeit. Er bemühte sich fast bei mich im Gefängnis sitzen, das ist nicht das-
allen grossen Tageszeitungen, seine Artikel Und gerade, weil ich Schweizer bin
unterzubringen. sehe ich meine Mission nicht darin, über an-

Einen, der ähm am meisten am Herzen dere Völker, dazu noch über bereits besiegte,
lag und der seine Zeit im Gefängnis sowie herzufallen verstehen Sie das?»
seinen dort, erwachsenen Entschluss, für den «Nein»,'sagte der Redaktor schroff. «Ich
Frieden und gegen den Hass zu kämpfen, verstehe nur, dass Sie lieber Missionar als
behandelt, sandte er einer grösseren, wö- Journalist hätten werden sollen!»
eben M ich erscheinenden Zeitschrift ein. (Fortsetzung folgt)
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Oben: Der Bergkessel von Mountet, Glacier de Zin«

und Obergabelhorn. — Rechts: Die feine Spitze d

Zinalrothorns vom Co) de Tracuit aus

liìînàn, â müsse e>- .âlr àrun kestkîum- Lr be^nüKte «iâ àivsmàl niât mît àer
merv. bôkliâen àleknunK, sonàrn er suâte à»

Lis kru»te iàl>ts. IVot. à er à uxestà de- betrekkenàen Reàktor «uk, um su erkorsâen,
»ritk à, àss es besser sei, jetTt niât« su warum âieser àrtikel Abxeleknt worà» sei.
kruMu. Mie eine Nirtter ibr Linà, bruâte «Vlundeil Lie mir», sAKte ikm à Reclà-
«ie îko su Kett, rüdrte ikm à Lâlukpulver tor, «âie Lssersàtt «M jetst uiâts àvreo
in ein weniA Masser unà but àn, es s» trin- von VersöknunK, Liede unà Lrieàen unter
keu. Lr tut, wus sie bekubl, aber stets so, àen Neusâen. Ibre server, sinà noek uuksse

à Ininàle er bulb im 1'ruum. peitsât, veil sie sied «n Leusàtione» ^e
«Ls ist Ailes »uz — âiese Lâukte —» wöbnt buben, à un ein àrkotiknm. Sie

murmelte er noâ, àuon sebliek «zr. «-ollen von LonTentrativnslsKern. vruusum-
S^I'il Mss eine àiàns âuf àem ksnà kàn nnâ VerniâtunK lesen, sie àà n!!'

seines Lettes unà à «uk sein vesiât, âus dieser vinM noâ niekt miiàe. Noâ niât!
im Lâluk nnrub!» .uâte. Mus sollte nun ^'e wollen bussen, versteben Sie?»

Au« ànen vèiàvv? M«s vurâv «us Niâu? «àer Sie unà Ibre Xeitsârikt sollen âoed

MubnsinniM Lurât Mât« sie. Mobin às Lublikum erTiâen, Lie sollen àn Leser
steuerten «ie? kükren, nìeiit er Sie!» wunàte LoneMr ent-

«Sie «VA KAU? lANKSAm àen Krossen vril- Tàt ein.
lunten vom Linker, àer às letzte wirkiieb ver unàrv àâte. «vus sinâ bis »u ei-
kostbure Lâmuâstnâ in ibrem kesiw >lur- »«m gewissen vrà «eböne Morte, weiter
stellte. lbrVuter Kutte ibn ikr ?.ur IloâTeit nlâts. Line XànA muss leben, uueb in àr
Kleben. Sie clrekte àn Lin» bin unà ber. Sâvvà! vie Lunkuiren?. istZross, Mir wer-
so às sieb à Liebt kunkàà in à àn Ibren Artikel in einem àbr bringen bon-
Stein bruâ, àunn leAte sie ibn keìiutsum unk neu, jetst niât.»
às IHsàden un Niâus Lett. vumit wur LonsMer eutlussen. Lr neiKte

àuTu, «às TU sâwer Tu nekmen unà Lin/ei-
Seeb stes L n p ite tÄlle su verAllAemeinvrn. So litt er tuM-, ja

LoneMsr unà llüinAnn rvâr es sselun- >voek«nlAnx gn soleben oàer Äkn'lieben Ln
Mo, àie «vei unter àem vsà ZelsAsuen ^.te- terreàunxen.
lierrâume, àie sie besässen, in ein Leim «u Ls lnK ibm nueb niebt, sieb über seine
vvrvvAnàà. às Lösten unà veborAtiovs- persönlieden vinM «usrusprvâsv, er musste
stokk butte» sie LüeberAestelle, àblAre uuà selbst àmit kertix ^verilen, unà àies AelunZ
bovlcerArtiM KitTMleAenkeitev ZeTAnbsrt. ibm in lân^en einsAmen SpATierZAvKsn unà
ànrbisebk Retten, Lusswàtten Aus Lust, ei- seblAklosen IlSekteu.
niM mit àem velà àr Lüebv Anàvrei k ilke Inàessen vur er unAvmein Tâke nnà un-
ANKesvkAkkte lessiver Nobel sowie ein bunt- terliess niât, es immer wivàer xu versnoben.
bemÄlter àkruuk vervâtAllàiKten àie Lin- Lie unà à kunâ er msbr VerstÂnàà, bie
rieb tun». unà às rvu ràe àer seiner àtàel Kebraob t.

Vvs Nârs TeiânuuMn in àkAeben vAnn ivuràe LoneKFkr, ebenso n?ie voàr
Loinrâmen sebmûâten àie Mûnàe, unà von VkrsnmiànA, von Lreuàe erkusst. vsnn
àort, >vo ànen âiese vtvs, noeb àbl srsâie- sub er seine lleimut à âen einsäßen Lort
neu, vuràn sie von Lone^sser bübn bemAlt. àr Lreibeit, Mabrbeit unà Uensobliobbeit
Von àn ^tslieàstern butte mun àn unà sieb selbst â einen àr tvàen Ver-
soboneu Llîâ über âie vûâer àer àitstuàt bûnàer âieser l'uKenàn.
-- sie button siâ beiàe kür àen àssenbliâ Linmul dexe»nete ikm sin besonàrs nuâ
niebts Lesseres ^rünsoben können. kultiA vv àenàes Lrleboà ver Leiter einer

ÜoneMsr, àer »u seinem Leiàesen über ?àn, einkiussreieden Nonàsokrikt, àn er
mebr Lràeit verknete uls Lllmunn unà es krüber ber kunute kraAt« à, màvm er

uusserâem besser verstunà. -in reânen, ioviul nuk à Lebulter tclopkts, ob «r

kunkte ein. Leistens koobte er soZur. Lrun- à mât LorruptmnsKesâiâten uns

âàbe, sàeiTerisâe, belMsâe, âeutà, veuàbiAnà bekern bonne. Lr vur Ausser-

itAlienisâe Lüoke. oràeàb eànnt, uls Lone^er àies runà-

«vu bàttest à Loâ viel Velà veràienen Ab « n e.

können», su»te Mlmunn okt sober,en à .n «vus verstâe-â mât». ...emte àr un-

à àere. «Ledliesàb kàn Lie àm Vàn»nis
ver àìer revunebierte siâ mit eâten seseusen, es müsste Iknen eine ivubre venu»-

Miene,- Neblspeisen. vunn Mb es Nsriilen- ^un» «eui, «o etvrus .u sâreibeu!»
knôàel (^rikosenknôài), vov-iâltusàen eben», su» e llone»»er «dw können

«M-Ià à >,°â .«k mckt v«àà, «S S»-à ««
-,nmáâ àw« m àà» d-.-

Linmul sekiâte vllmunn àen Lreunà unàre liess niât looker.
Uiis, «m Nurilîen TU kuuken. UAtûàâ kam «vie veutsâen buben Lie ins VskÄnKnisàer unverriâteter vinsse Turtiek. Lpàter ^àeât, unà sâliessliâ sinà Lie âoel,
luobten sie sebr über àn Ltreiâ unà à FàveÎTer niât và?»
Aprikosen, à e in Mien Nurillev beissen. Leine Lru»e klunA »eàebnt unà miss-

MeniAsr erkreuliâ uls às Vobàs-Ls- ^xgàâ. LoneMer liess siâ niât beirren,
ben mit vllmAnn wur kür SoneWer àr Lr- «xiobt àie veutseben, àie veàpo liess
kol^ seiner àbei-t. Lr bemübts siâ tust bei rnüob im VekünInis sitTen, ââs ist niât ààs-
àn Krossen à»esTeitnn»en, seine Artikel ^^be. vnà »eruà. rveil iâ Leb^eiTsr bin
unterTiibriuAen. säe i«k meine Nission niât àurin, über un-

Liven, àr ibm um meisten um lter.on àre Völker, àATU noâ über derà besiegte,
lu» unà àr seine Xeit im vekünZnis sowie àèrTukàn vsràben Lie à?»
«eineiì àort. erwuâsenen Lntsâluss, kür àen «^ein»,'suAte àr keàuktor sebrokk. «lob
Lrisàen unà F«Feu àn lluss. Tu kümpken, verstâe nur, às« Lie lieber Wsàur uls
bebunàlt, sunàte «r einer Krösseren, wö- ^sonrnslist bütten weràen sollen!»
.âentliek ersâeiuenàe» Xeitsârikt à. <?or»ssàNNZ koiK)
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Oben: vsr kergkszîsl von àîiatvi. t-Iocior «is

un6 Odergodelkoi-N. — êtscà: Oie f«in« 5pM«
Tinolrotkorn- vom Loi «ie Vrocuit o»»


	Sieben kehren heim [Fortsetzung]

